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P If Ult"D

JTummer 23 - XIII. Jatjrgang
ein Blatt für Ijeimatlidje Art unb Kunft
GcDruckt unb oerlegt con Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben 9. Juni 1923

<3=sg© 3ugenbgarten. ©5=9

tneine Jugend mar ein Gartenland,
Silberbrunnen îprangen in den matten,
Alter Bäume märdjenblaue Schatten

Von Bermann Reffe.
Diirftend geh id) nun auf beißen Wegen

Und oerfd)loffen liegt mein Jugendland,
Roîen nicken überm tHauerrand

Kühlten meiner frechen Cräume Brand. Spöttifch meiner Wanderfchaft entgegen.

Und indem mir fern und ferner fingt
meines kühlen Gartens Wipfel raufchen,
muß id) inniger und tiefer laufchen,
Wie es fchöner noch als damals klingt.

(„®lufi£ beâ ©infotuen".)

G=3®

I.

Stuf bem Sdjiff, bas oon Storcote her fiugaito äufußr,
buctte fid) ein Srüppleiit junger Surfdjen faft fdjeu unter
ber fonntäglid) gepußten, fdjiwaßenben unb ladjenben Stenge

in einen 2BitifeI heim Stamm sufainmen. 3um erftenmal,

feit fie im fcßweren Schritt ber Sagelfdjuhe aus ihrem oft=

fd)tuei3erifd>eu ©pmnafialftäbtdjen ausgesogen waren, bas

Itrnerlanb hinauf unb bie fieoentiita hinunter gejault unb

gefangen hjatten, tuanfte hier bie ftotje Sicherheit ihrer
achtsehn Saßre. 3)ie ftrahlenbe Schönheit biefes nie ge»

fchauten füblidjett Frühlings hebrängte ihnen bas ôers, ba

fie, mübe uon alien ®efid)ten unb ©rlebttiffeu bes too hl»

ausgefüllten 2Banbertag.es, untätig fid) ihr hingeben mußten,

bis ihr (gegenüber fie aus ber (Ergriffenheit befreite, ein

länblid)cs Saat, bas ganj offen unb ungeftört mit Süden
unb SBorten unb gänben fein ßiebesfpiel trieb. 2Berners

oeriegenes leifes ^Pfeifen lüfte ihre Uufidjerheit in ein fpüt»

tifd) überlegenes 3idj.ern unb puffert aus, bas aber Sanis
ärgerlich ftrafenber Süd jur Süße brachte.

Saul, ber bie (geführten mit 3ät)em 2BiiIen 3ur $ahrt
ins Seffin begeiftert hatte, eine geheime Sehnfudjt fiel) 311

erfüllen, ftauiite toieber, oon bem (Srüpplein abgewanbt, mit
großen braunen 21ugen in bas blißenbe Slau bes Sees

hinaus unb fat) immer nur bas eine: bas Siib, an bem

er oor einer Stunbe in Storcote im fiüdjtigen Sorüber mit
allen Sinnen unb Sebalden hängen blieb, als er mit feinen
3ameraben ben gewaltigen Steppenaufbau 3ur hod) unb
tübn auf beut gelsabfaß ragenben ftirdje hinaufftürmte. 3n
einem fdjmalen Üerraffengärtcßeit, in einem Steer uon fiidjt
unb 2Bärme unb Ouft unb Sonne, ein junges Stäbdjen in
blauem Stleibe, ben einen 2trnt ootl oon Stitnofen unb roten

©5=9SS Sie gelbe $ette.
Sooeüe oon S ft her Ob er matt.

3amelien, ben aitbereti oerlangenb hod) erhoben nach einem

neuen üppigen 3ioeig. 2lls er ben gleidjen Sreppeitaufbau
toieber hinunterflog, geleitete bas Stäbchen eben ben oor»

nehmen alten gerrn mit bem Seibenfäppcßen auf bem toeißeu

gaar unmertlich forgeub bie Stufen bes Sarteus hinab,
halb 3ärtlid)es Stütterlein, halb Dame am 2trtn bes 3a»

oaliers. | j |

2Bät)renb bes laugen Starfdjes oon Sugano über Stu3=

3ano, gigino nad) JJtorcote hatte Saul erft gierig müglidjft
alle fid) jagenbeit (Eiitbrüde feftguhalten oerfudjt, bann wäß=

lerifd) bie fdjönften ausgelefen unb fchnett bie 2tugen ge»

fdjloffen, fie fid) einprägen, unb jet3t faß er im Slau bes

Sees unb an ben braunen Uferßängen nur ben 2trm ooll
Sliimen unb ein paar beroeglidje fd)wat'3e 2teugtein barüber
büßen. ;

| | •
;

'
| |

3n Stelibe würbe Saul burd) ein Schieben unb Drän»

gen neu aufs Schiff ftrömenber Sdjaren uon feinen 3a=
nteraben abgetrennt unb fueßte umfonft in jähem Srfdjreden,
fid) 311 ihnen hinüber3uretten, ba 3wifd)en fdjwarsen Süden
1111b bunten Büchern ein gelber Strauß aufleuchtete unb er

plößlid) bem Stäbdfen mit bent 2Irm ooll Sluinen gegenüber»

ftanb. Sr mußte eingeteilt tapfer bort aushalten, fid) er»

geben oon bes Stäbdjens tanghaarigem fdiwarsent giinb»
eßert bie ftaubigen Sergfd)uhe unb bie ÏBabenftriimpfc befcßnup»

pent unb argioühnifd) befnitveett laffeti. Sann 30g er gcfdjäfüg
feine Siegfriebtarte aus ber 3dfd>e unb uertiefte fid) in bie

Setrad)tung ber Scgettb, wäßrenb er mit jebent 2ttem3ug
ben betäubenb fiißett Duft ber Stimofen aus bem großen
Strauß eiitfog unb ihm ber teffinifdje Dialeft bes jungen
Stäbdjen, bas mit beut runbIieben tleinen gerrn an feiner
Seite, feinem Sater, fröhlid) brauflosplauberte, wie ber

o l! ' UNÄ
llummes- 23 - XM. jahrgang
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»seine Zugenü war ein üai'tetüanü,
Zìldei'drwmen sprangen in den Matten,
/liter käume märchenblane Zchatten

Von lserinann »esse.

l)üi'ste»cl gel) ich nun alls heißen Wegen

tlncl verschlossen liegt mein Zngencilanä,
Kosen nicken überm lüauerranü

Kühlten meiner frechen Lränme IZranü. 5pöttisch meiner Wanüerschast entgegen.

llncl inüem mir fern unci serner singt
Meines kühlen 6artens Wipfelrauschen,
lünh ici) inniger unü tiefer lauschen,
Wie es schöner noch als clamais klingt.

(„Musik des Einsamen".)

I.

Auf dem Schiff, das von Morcote her Lugano zufuhr,
duckte sich ein Trüpplein junger Burschen fast scheu unter

der sonntäglich geputzten, schmatzenden und lachenden Menge
in einen Winkel beim Kamin zusammen. Zum erstenmal,

seit sie im schweren Schritt der Nagelschuhe aus ihrem ost-

schweizerischen Gymnasialstädtchen ausgezogen waren, das

Urnerland hinauf und die Leventina hinunter gejauchzt und

gesungen hatten, wankte hier die stolze Sicherheit ihrer
achtzehn Jahre. Die strahlende Schönheit dieses nie ge-

schaute» südlichen Frühlings bedrängte ihnen das Herz, da

sie, müde von allen Gesichten und Erlebnissen des wohl-

ausgefüllten Wandertages, untätig sich ihr hingebeil muhten,

bis ihr Gegenüber sie aus der Ergriffenheit befreite, ein

ländliches Paar, das ganz offen und ungestört mit Blicken

und Worten und Händen sein Liebesspiel trieb. Werners

verlegenes leises Pfeifen löste ihre Unsicherheit in ein spöt-

tisch überlegenes Kichern und Puffen aus, das aber Pauls
ärgerlich strafender Blick zur Ruhe brachte.

Paul, der die Gefährten mit zähem Willen zur Fahrt
ins Tessin begeistert hatte, eine geheime Sehnsucht sich zu

erfüllen, staunte wieder, von dem Grüpplein abgewandt, mit
groszen braunen Augen in das blitzende Blau des Sees

hinaus und sah immer nur das eine: das Bild, an dem

er vor einer Stunde in Morcote im flüchtigen Vorüber mit
allen Sinnen und Gedanken hängen blieb, als er mit seinen

Kameraden den gewaltigen Treppenaufbau zur hoch und
kühn auf dem Felsabsatz ragenden Kirche hinaufstürmte. In
einem schmalen Terrassengärtchen, in einem Meer von Licht
und Wärme und Duft und Sonne, ein junges Mädchen in
blauem Kleide, den einen Arm voll von Mimosen und roten

--> Die gelbe Kette.
Novelle von Esther Odermatt.

Kamelien, den anderen verlangend hoch erhoben nach einem

neuen üppigen Zweig. Als er den gleichen Treppenaufbau
wieder hinunterflog, geleitete das Mädchen eben den vor-
nehmen alten Herrn mit dem Seidenkäppchen auf dem weihen

Haar unmerklich sorgend die Stufen des Gartens hinab,
halb zärtliches Mütterlein, halb Dame am Arm des Ka-
valiers. ^

^

>

Während des langen Marsches von Lugano über Muz-
zano, Figino nach Morcote hatte Paul erst gierig möglichst
alle sich jagenden Eindrücke festzuhalten versucht, dann wäh-
lerisch die schönsten ausgelesen und schnell die Augen ge-
schlössen, sie sich einzuprägen, und jetzt sah er im Blau des

Sees und an den braunen Uferhängen nur den Arm voll
Blumen und ein paar bewegliche schwarze Aeuglein darüber
blitzen. ^

' ì

I» Melide wurde Paul durch ein Schieben und Drän-
gen neu aufs Schiff strömender Scharen von seinen Ka-
meraden abgetrennt und suchte umsonst in jähem Erschrecken,

sich zu ihnen hinüberzuretten. da zwischen schwarzen Röcken

und bunten Tüchern ein gelber Strauh aufleuchtete und er

plötzlich dem Mädchen mit dem Arm voll Blumen gegenüber-
stand. Er muhte eingekeilt tapfer dort aushalten, sich er-
geben von des Mädchens langhaarigein schwarzem Hünd-
chen die staubigen Bergschuhe und die Wadenstrümpfe beschnup-

Peru und argwöhnisch beknurren lassen. Dann zog er geschäftig

seine Siegfriedkarte aus der Tasche und vertiefte sich in die

Betrachtung der Gegend, während er mit jedem Atemzug
den betäubend sähen Duft der Mimosen aus dein grohen
Strauh einsog und ihm der tessinische Dialekt des jungen
Mädchen, das mit dem rundlichen kleinen Herrn an seiner

Seite, seinem Vater, fröhlich drauflosplauderte, wie der
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